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Naturschutz und Agroforstwirtschaft
Eine kurze Beziehungsanalyse…
1. Agroforst wurzelt nicht in unberührtem Land  Spannungen gab es schon zuvor
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„Eine Hecke wäre besser.“

Untere Naturschutzbehörde, NRW 
(Erfahrungsbericht eines Landwirts, NRW)

„Wer garantiert, dass mir nicht wegen 
irgendeiner Eule das Fällen verboten wird?“

(Wortbeitrag eines Landwirts, NRW)

„Wir brauchen in NRW keinen Agroforst. Wir 
haben genug Wald.“ 

Landwirtschaftskammer, NRW
(Erfahrungsbericht eines Landwirts, NRW)
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Naturschutz-Strategien
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Entwicklung

Erhaltung

Nutzung durch MenschenAbschirmung von Menschen

angelehnt an W. Scherzinger (1996)
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Entwicklung

Erhaltung

Nutzung durch MenschenAbschirmung von Menschen © U. Schulte

Prozessschutz in einer 
Naturwaldzelle

Anlage & Pflege eines 
Naturgartens

© Melanie Konrad

© wikimedia commons © Peter Malzbender

Kernzone in einem 
Nationalpark

Pflege einer alten 
Streuobstwiese



Naturschutz-Strategien 
Agroforstsysteme als Naturschutz-Strategie verstehen
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Naturschutz-Strategien 
Verortung bisheriger Naturschutzprojekte
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Entwicklung

Erhaltung

Nutzung durch MenschenAbschirmung von Menschen

angelehnt an W. Scherzinger (1996)

Projekt-Übersichten:
• https://www.bund-nrw-naturschutzstiftung.de/naturschutzprojekte/
• https://nrw.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/index.html
• https://www.bund-brandenburg.de/ehrenamt/ 
• https://brandenburg.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/aktionen-und-

projekte/index.html 

https://www.bund-nrw-naturschutzstiftung.de/naturschutzprojekte/
https://nrw.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/index.html
https://www.bund-brandenburg.de/ehrenamt/
https://brandenburg.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/aktionen-und-projekte/index.html
https://brandenburg.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/aktionen-und-projekte/index.html
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e 4/25 ausgewerteten Projekten:
- 3 x ökologische Gärten
- 1 x städtische Grünflächen

Projekt-Übersichten:
• https://www.bund-nrw-naturschutzstiftung.de/naturschutzprojekte/
• https://nrw.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/index.html
• https://www.bund-brandenburg.de/ehrenamt/ 
• https://brandenburg.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/aktionen-und-

projekte/index.html 

https://www.bund-nrw-naturschutzstiftung.de/naturschutzprojekte/
https://nrw.nabu.de/tiere-und-pflanzen/aktionen-und-projekte/index.html
https://www.bund-brandenburg.de/ehrenamt/
https://brandenburg.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/aktionen-und-projekte/index.html
https://brandenburg.nabu.de/umwelt-und-ressourcen/aktionen-und-projekte/index.html


Berücksichtigung des 
Landschaftskontexts ist entscheidend
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Eine kurze Beziehungsanalyse…
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5. Konfliktfelder als Ausschlussthemen?:

• Offenlandarten

• Nichtheimische Arten

• Schutzgebiete und geschützte Biotope
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Offenlandarten
Wann ist Vorsicht geboten?
• im Falle von artenreichem, extensivem Grünland, das aufgrund des oftmals begrenzten 
Flächenanteils in der Landschaft einer Einzelfallbetrachtung bedarf.

• in st rukturreichen Gebieten mit einem bereits hohen Anteil an Gehölzflächen oder 
Überbauung, in denen ein Mangel an zusammenhängenden Offenlandflächen über 5 ha und 
Abständen zu Gehölzen von 100 m zu erwarten ist. 

• bei Vorkommen sensibler und seltener Feldvögel und Wiesenbrüter

• Bei Vorkommen von gefährdeten Offenlandarten wie dem Feldhamster (Cricetus cricetus), bei 
denen Gehölzstrukturen das Prädationsrisiko erhöhen können.

 Umsicht ige Planung und angepasstes Management
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Pflanzung und Nutzung nichtheimischer Arten
• das Pflanzeninventar einer Region sollte nicht  als stat ische Größ e betrachtet werden

•  insbesondere bei Pionierpflanzen mit einer hohen Vermehrungsfähigkeit  durch 
Samenbildung und weitreichende Verbreitungsmechanismen, ist Vorsicht  geboten

• Anbau nichtheimischer Arten bedarf einer differenzierten Betrachtung
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Fallbeispiel: 
Robinie
 Eine Schutzzone von etwa 500 m könnte die Tatsache berücksichtigen, dass sich 

Robiniensamen aufgrund ihres Gewichts sehr selten über 100 m weit ausbreiten 
(Crosti et al., 2016)

 Im richtigen landschaftlichen Kontext, wo weder gefährdete Biotope noch 
Ausbreitungswege, wie z.B. Fließgewässer, in der Nähe liegen, können ihre Vorteile 
genutzt werden und die Agrarlandschaft vielfältiger und ökologisch wertvoller 
gestaltet werden, ohne eine weitere Ausbreitung zu riskieren (Vítková et al., 2017)

  Negativliste kann dem Einzelfall nicht gerecht werden 
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Schutzgebiete und geschützte Biotope

 Abgleich mit den Schutzzielen in den Managementplänen, Pflege- und Entwicklungsplänen 
oder Schutzgebietsverordnungen zwingend erforderlich.
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Umgang mit Schutzgebieten und geschützten Biotopen

Eine entsprechende Beratung in einem frühen Planungsstadium von Agroforstsystemen wird 
ausdrücklich in folgenden Fällen empfohlen:

• Natura2000-Gebiete und FFH-Lebensraumtypen
• Nationalpark Zone II / III
• Biosphärenreservate: Puffer- und Entwicklungszone
• Naturschutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete
• Überschwemmungsgebiete, Hochwasserabflussgebiete
• Wasserschutzgebiete
• Geschützte Biotope



Fallbeispiel: 
Streuobstwiese
 gesetzliche Begriffsdefinition für „Streuobstwiese“ existiert nicht  muss nach 

gesetzgeberischem Willen ausgelegt werden 

 Auslegung des „Charakters einer Streuobstwiese“  adressiert i.d.R. die vom 
Veränderungsverbot erfassten Handlungen  Gesetzesänderung mit mehr 
Verständlichkeit und Nachvollziehbarkeit 

 Handelt es sich bei der Erhöhung der natürlichen Resilienz von Streuobstwiesen 
durch klimaresiliente(re) Gehölzarten und ein ökonomisch-tragfähiges Management 
um eine „Beeinträchtigung“? 

 Berücksichtigung der landesrechtlichen Vorgaben zu „Streuobstwiesen“, sodass die 
geplanten Veränderungen nicht unter „Beeinträchtigung“ nach § 30 Abs. 2 S. 1 
BNatSchG fallen
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Ausblick: Anforderungen des Naturschutzes an die 
Agroforstwirtschaft… und umgekehrt!
• Begegnen, Verstehen und Verständigen
   Gemeinsame Sprache und Ziele
• Erfahrungsaustausch und dialogische Planung

   Handlungsempfehlungen für die Planungspraxis
• Verständnis von Agroforstwirtschaft als eine Lösungsstrategie
  Klare und transparente Bewertungskriterien zum Vergleich vom IST- mit 

dem SOLL-Zustand, um Chancen der ökologischen Aufwertung wahrzunehmen
• Ministerielle Steuerung, die…

  Behörden und Betrieben klare Leitplanken vorgibt

  den Landschaftskontext in den Mittelpunkt der Anforderungen rückt
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